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Mgettteittf

Organ bet fdjtoetsertfdjett Irmce.

Per $o>et?. Slilitätjettfdjrift LH. Sabrgang,

Hfr. 51. «Bafel, 18. 35ejem6et 1886.
Srfcfceint in foöcfcentlicfcen Stummern. ©er ?rei8 ptt Semefler ifi franfo butdj bie ©cfcroeij gr. 4.'

SDie SefteUungen werben bireft an „Senn* Sdjoabe, iJerlft8»bna)lianMunB i« Jafel" abreffirt, ber .Betrag toirb bei ben

auStoSrttgen Slbonnenten burdfc Slacfcnafcme erfcoben. Stn SluSlanbe nefcmcn ade Sudjfcanblunaen SJefledungen an.
•Berantoortlicfcer SRebaltor: Oberftlieutenant bon (Sieger.

3nÄalt» 3ft bie ofteereiü)ifu)>untjarifdje Slrmee frieaSferiig — Ser englifdje gelang in Sttfgfcaniffon
1878—1879. (gottfefeung.) — Rivista di Artigleria e Genio. — (Sltgenoffenfdjaft: SBunbeibotfdjaft betr. fflefeteung bn
ettgcnöfftfdjen «Beamten. *unbc«botfdjaft betr. Slnfauf t« Sffiaffcnfabtif bei SBetn. (Sine SWotfon in tet SBunte«»«fammtung. SDa«

Sßaptttgelb. gteiwldfge «Beiträge füt eine eibgenöffifdje SBinfeltietfttftung. Xafdjentalentet füt fdjweijetlfdje SBebimänn« pto 1887.
©eftltiotbnung. Süidjetlfdje Sffitntettiebftiflnng. SBern: SBottiag übet Senitaltfation bc« SWflftätwefen«. !Wflttärfanftät«»«efn.
Sujern: (Sin Sünttag auf Senttatlfation be« SWitttätwefen«. Sug: SBefctpftidjt t« Sefctet. SBafel: SJ« fteiwfdtge Weittut«.' —
SBtbliogiapfcie.

3ft -Die öfferrei-$if$sttnprifdje Slrmee

fnetjgfertig?

(Äottefponbenj au« ©eutfdjlanb.)

©ie Sfterretcbifdj=ungarifd)e 2RilitSr»Siteratur
unb befonberS bie periobifdje, bat fdjon mandje
SftaifonnementS gezeitigt. 3n btn Itfytn %abxtn
roar Jebod) eine geroiffe Serubigung eingetreten,
unb baS öffentlidje SRaifonnement über bie -fjeereS«

leitung unb Serroaltung im allgemeinen unb über

©pejialerfdjeinungen Ijatte fid) roefentlidj oerminbert.
Wan roar baljer beredjtigt an eine innere ßonfoli*
birung ber ^eereSoerljältntffe in Oefterretdj«Ungarn

ju glauben, unb roaä man uon aufjen Ijer roatjr«
nebmen tonnte, führte jn bem Urteil, bag bie

burdj bie Einfüljrung ber allgemeinen SBeljrpfltdjt
bebingte Organifation bie I. gemeinfame Slrmee

in ein neues unb rooljlgefeftigteS ©cfüge gebradjt
Ijabe, foroie bafe bie Satire ber Unfidjerljeit, roeldje

naturgemäß einem fo tiefgreifenben ©gftemroedjfel
folgen muffen, nunmehr überrounben feien.

@o ljat ftdj anberroärtS ber ©laube auägebilbet
unb oon 3<»{jr ju Saljr gefeftigt, baf) baS öfterrei«
d)ifd)»ungarifd)e fettx burdjaug friegSfertig fei, nnb
baä umfomeljr alg bie OffupattonSfämpfe in SoS»

men unb in ber §erjegoroina einjelne geljler im
Organismus ju Sage geförbert, unb fo bie ®e*

legenbeit geboten Batten, biefelben abjuftetten. Sie
ridjtige SBertljfdjä&ung aber ber 8fierreidjifd)«un»
garifdjen ©treitfräfte ljat eine Ijolje -Sebeutung im
internationalen Äonjert.

SBenn man einer foeben erfdjienenen fenfatio»
netten Srofdjüre, roeldje einen aftioen fjodjge«

fteHten 6fterreid)ifdj*ungarifd)en Of«
fixier jum Serfaffer ljat, ©lauben fdjenf en roill,
fo ift ber gatt ber sp r o b e auf ben SBertlj ber

öfterreidjifdjen Slrmee, bei bem jroifdjen ©eutfdjlanb

unb Oefterreid) befte&enben Sünbnif? eingetreten,
refp. berfelbe roürbe eintreten, roenn eine SluSein»

anberfefjung ber Sntereffen beS ©laoentijumS unb
beS SDeutfdjtljumS ju einem -Kriege mit SRufjlanb

führte.
SDie «Brofdjüre ift im Uebrigen eine tritifdje

©djrift gegen bie jefinjäljrige SlmtSfü^rung beS

gteidjSfriegSminifterS ©rafen -Solanbt.föijeibt, burd)
roeldjen bie gemeinfame f. I. Slrmee nidjt reorga«
nifirt, fonbern beSorganiflrt roorben fei, fobafebie*
felbe als IriegSuntüdjtig in ben roefent»

lidjften Sejteljungen angefeljen roerben muffe, roenn

nidjt fofort SEBanbel in biefen SMngen gefdjoffen
roürbe. SDer einjige SRann, roeldjer bieS mit 6r«
folg tonne, nämlid) „auS Ruinen unb @d)utt baS

SRlefengebäube ju relonftruiren" fei ber gelbjeug«
meifter greiberr oon «Äuljn, ber als -§eerfüljrer
ebenfo genial, roie als ÄriegSminifter roar, ber

einen roeiten Ueberblicf unb eine fldjere glücflidje
feanb ljat, ben bamaliger ^eit tleinlidje Nücffidjten
unb neibifdje Sntriguen oon ber ©teile, roeldje er

jahrelang roürbig innehielt, roegbrängten."
Stidjt ber QHjarafter ber Srofdjüre oerbient Se*

adjtung, aber bie Slnfdjauungen ibreS SerfafferS,
bie, roenn fte begrünbet roaren, ben momentanen

Ärtegäroertt) ber öfterreid)ifdj*un*
garifdjen Slrmee auf einen feljr ge«
ringen ©rab -fjerabfefcen rourben.

SBenn man aud) biefe ©djilberungen ber Seft
Pltniffe in ber öfterreidjlfdj«ungarifdjen Slrmee als
foldje anfeljen muf?, roelcbe burdj bie Uebertreibung
eineS fdjroeren S^ffitniSmuS »erbunfelt finb, roenn
man biefelben oielleidjt auf eine SUtimofltät gegen
ben ©rafen Snlanbt jurücffüljren mug, fo ift bie

Wöglidjfeit ber entftebung fener ©djrift bodj an
unb für fiet) ein ©omptom, bafj eS im 3>tnern ber
Slrmee ©egenfftfce unb ©ifferenjen gibt.

9tur in turjen „Sugen motten mir Ijier bit
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M die öfterreichisch-ungarische Armee

kriegsfertig?

(Korrespondenz au« Deutschland.)

Die österreichisch-ungarische Militär » Literatur
und besonders die periodische, hat schon manche

Raisonnements gezeitigt. Jn den letzten Jahren
mar jedoch eine gewisse Beruhigung eingetreten,
und das öffentliche Raisonnement über die Heeresleitung

und Verwaltung im Allgemeinen und über

Spezialerscheinungen hatte sich wesentlich vermindert.
Man war daher berechtigt an eine innere Konsoli-
dirung der Heeresverhältnisse in Oesterreich-Ungarn

zu glaubeu, und was man von außen her wahr»
nehmen konnte, führte zn dem Urtheil, daß die

durch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
bedingte Organisation die k. gemeinsame Armee
in ein neues und wohlgefestigtes Gefüge gebracht

habe, sowie daß die Jahre der Unsicherheit, welche

naturgemäß einem so tiefgreifenden Systemwechsel

folgen wüsten, nunmehr übermunden seien.

So hat sich anderwärts der Glaube ausgebildet
und von Jahr zu Jahr gefestigt, daß das österrei-
chisch'ungarische Heer durchaus kriegsfertig sei, und
das umsomehr als die Okkupationskämpfe in Bos»
nie« und in der Herzegowina einzelne Fehler im
Organismus zu Tage gefördert, und so die

Gelegenheit geboten hatten, dieselben abzustellen. Die
richtige Werthschätzung aber der österreichisch«««»

garischen Streitkräfte hat eine hohe Bedeutung im
internationalen Konzert.

Wenn man einer soeben erschienenen sensationellen

Broschüre, welche einen aktiven hochgestellten

ö st erreichisch,ungarischen
Offizier zum Verfaffer hat, Glauben schenken will,
so ist der Fall der Probe auf den Werth der

österreichischen Armee, bei dem zwischen Deutschland

und Oesterreich bestehenden Bündniß eingetreten,
resp, derselbe würde eintreten, wenn eine Ausein»
andersetzung der Interessen des Slaoenthums und
des Deutschthums zu einem Kriege mit Rußland
führte.

Dje Broschüre ist im Uebrigen eine kritische

Schrift gegen die zehnjährige Amtsführung des

Reichskriegsministers Grafen Bvlandt«Rheidt, durch

welchen die gemeinsame k. k. Armee nicht reorga»
nisirt, sondern deSorganisirt worden sei, sodafzdie»
selbe als kr i e g s un tü ch t i g in den wesent»

lichsten Beziehungen angesehen werden müsse, wenn
nicht sofort Wandel in diesen Dingen geschaffen
würde. Der einzige Mann, welcher dies mit Er«
folg könne, nämlich „aus Ruinen und Schutt das

Riesengebäude zu rekonstruiren" sei der Feldzeug»
meister Freiherr von Kuhn, der als Heerführer
ebenso genial, wie als Kriegsminister war, der

einen weiten Ueberblick und eine sichere glückliche

Hand hat, den damaliger Zeit kleinliche Rücksichten
und neidische Intriguen von der Stelle, welche er

jahrelang würdig innehielt, wegdrängten."
Nicht der Charakter der Broschüre verdient Be»

achtung, aber die Anschauungen ihres Verfassers,
die, wenn sie begründet wären, den momentanen

Kriegswerth der österreichisch«»!,»
garischen Armee auf einen sehr ge«
ringen Grad herabsetzen würden..

Wenn man auch diese Schilderungen der Verz
Hältnisse in der österreichisch-ungarischen Armee à»
solche ansehen muß, melche durch die Uebertreibung
eines schweren Pessimismus verdunkelt flnd, wenn
man dieselben vieUeicht auf eine Animosität gegen
den Grafen Bylandt zurückführen muß, so ist die

Möglichkeit der Entstehung jener Schrift doch an
und für stch ein Symptom, daß es im Innern der
Armee Gegensätze und Differenzen gibt.

Nur in kurzen Zügen wollen wir hier diß
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ScMcfcen bürtegen, wetdje tn ber öfteuelc&lfdjen
Slrmee »ortjanben fein follen, roobei roir »orauS»
fdjicfen, bafe roir unS biefem abfälligen Urteile
nietjt anfdjliefeen, unb bag roir fte auä) nod) in ab«

gefdjroädjten Sönen roiebergeben.
SRadj beS SerfafferS Slnfdjauungen leibet baS

je&ni&ljrige SReorganifationSroerf nact) allen SRidj»

tungen bin an -Spalbrjeiten, unb eS fei bura) biefe
unb burdj eine lleberflutljung mit Sorfdjriften unb
Slbänberungen berfelben eine foldje Serraorrenbeit
ber Organifation erjeugt, bafe eS feinem ©eneral«
fiabSofftjier möglid) roäre, iijren ^ufammenbang
flar ju erfennen.

Sie Sorbereitung beS nädjften Kriegs«»
f djauplafeeS, als roeldjer einjig allein baS

ganj g renj offene ©alijien — „feneS
Sanbgebtet Mitteleuropas, auf roeldjem bereinft
bie Hegemonie beS ©laoentljumS über baS ©eutfdj«
tljum auSgefpcljten roerben mufe" — in'S Sluge ge«

fafet roerben tann, fei eine total ungenügenbe, ba

.— ber $auptftolj beS KrtegSmiuifierS, bie geftung
Sßrjem-aSl ben erfien Slnforberungen btx Sertljeibi»
gung (nämlid) ber gehörigen SluSrüftung mit ent«

fpredjenben ©efdjüfeen) gegenüber arm, faft roott«

ten roir fagen, armfelig bafteljt." ©er beiben ge«

ftungen Semberg unb Kratau, roeldje mit $rjemnSl
jufammen baS befeftigte ©renjfuftem ©alijienS
bilben, erroäbnt ber Serfaffer aber gar nidjt.

©ie 3ufüfjrungSba$nen in ben
ftrategifdjen Slufmarfdjraum roerben als
burdjauB ungenügenb an Babl unb als fdjledjt
untereinanber oerbunben bejeidjnet. sffiir geben ju,
bafe Ijier nod) nidjt genug gefdjeben ift, unb bafe

an öftlidjen ^ufüljrungSlinien nodj bie fe$r em«

pfinbüdje Sücte 2Runfacj«@trDt offen ift.
©ie ^ e n t r a U e i t u n g fei abfolut unfähig,

bie Organifation beS KriegSminifteriumS eine oer«

feblte unb bie ganje ©efdjäftSfüljrung leibe an
KletnigfeitSfrämerei unb ©djreibüberftufe. 3m
©eneralftabe tjerrfdje bie fdjlimmfte Protei«
ttonSroirtljfdjaft, unb bie Serbinbung ber Offijiere
beSfelben mit ben Sruppen fei eine fo gelocferte,

bafe bie Sebürfniffe ber lefeteren oom ©eneralftabe

gar nidjt mebr ertannt roerben. ©ie praftifdjen
-Kenntniffe beS ©eneralftabeS vom ¦Slfenbab.nroefen

feien fo geringe, bafe bie Mobilmadjung bie fdjlimm«
ften -Srfdjeinungen ju Sage forbern putfete.

©aS Waffen» unb SRedjnungSroefen
leibe an einer unglaufjlidjen Komplijirtljeit, unb
baS SerpflegungSroefen fei ber atterroun»

befte $unlt in ber ganjen Organifation, ba bie

Seamten beSfelben otjne alleS Serftänbnife für bie

©eereSbebürfniffe unb oljne \tbt Serbinbung mit
btr Sruppe ftnb. 3" bet Snfanterie roerbe

ein biS auf's febäjfit übertriebener SBertlj auf bie

Sarabe«StuSbilbung gelegt unb ber ©djtefeauSbilbung
bie nötige 3eit entjogen; fo fomme eS, bafe jroei
©rittel aller ©djieferefultate Sügen feien, ©ie
Eröffnung beS geuerS fdjon auf 2400 ©djritt fei
ein taftifdjer nonsens, bie geuerbiSjiplin eine

fdjledjte, unb oorjeitigeg Serfdjiefeen, alfo SBe^r«

lofigfett mufete im -Kriege eintreten, ©er Snfan*

terlft fei piet ju tdjtbet Unfc mit oietem ttmtüfeeh
belaftet.

©ie Kaoallerie fei noa) oon bem ©lau*
benSfanatiSmuS betljört, gegen Snfanterie attactiren

ju fönnen, anbrerfeitS lege fte ju oiel ©eroidjt auf
baS geuergefedjt ju gufe.

©ie 91 r t i 11 e r i e befinbe fta) roegen breimaliger
SReorganifation innerhalb ber lefeten jeljn 3aljre in
ber traurigften Serfaffung; ber SBedjfel ber Offt«
jiere jroifdjen ber gelb» unb geftungSartitterie er»

jeuge Unfäljigtett für bie eine ober bie anbere

SBaffe. ©er ©olbat roerbe artitteriftifdj ungenü«
genb auSgebilbet, roeil für bie eigentlidje SBaffen*
auSbilbung nur ein .ßeljntel bee ganjen Seit ange«
roenbet roerbe. ©aS Material ber geftungSartils
lerie entfpredje nia)t ben geringften mobernen Sin«

forberungen unb mandje .S-mgbepotS feien nur
Sröbeltjaüen.

©aS Mebtjinalroefen liege roegen ju ge*
ringer Babl ber Slerjte im Slrgen unb baS eigent«

lidje ©pitalSroefen befinbe ftd) in ben -£>än»

ben »on Unteroffijieren. 3m Srain Ijerrldje eine

organifatorifdje Serraorrenbeit, roeldje nur burdj
bie beS Materials noa) übertroffen roerbe.

(Snblid) fei bie KriegSremontirung feljr
gefäljrbet, ba feine Sortetjrungen jum 3urücfbalten
ber friegSbraudjbaren Sßferbe im SReidje unb für
bie Slrmee getroffen finb.

©ie £onoebarmee fei gut organifirt, ba»

gegen leibe bie öfterreidjifdje Sanbroeljr an einer

fdjlimmen inneren Ungleidjartigfeit.
Kurjum roäre bem fo, roie ber Serfaffer biefer

Srofdjüre eS barlegt, bann roürbe aufeer ber eigent«

lidjen SReitauSb Übung ber Kaoaüerie in ber ganjen
öfterreidjifdj'ungarifdjen Slrmee JcidjtS gut fein,
StidjtS in Orbnung unb aua) nidjt einmal ein guter
©eift in ben Sruppen.

©ie SBiberlegung biefer Srofdjüre roirb fidjer
nidjt lange auf ftdj roarten laffen, aber bafe bie»

felbe überhaupt entfielen fonnte, trägt jum Min«
beften nidjt baju bei, baS Sertrauen in ben SBertlj
ber öfterreidjifdj'ungarifdjen Slrmee ju erljötjen,
ebenforoenig fann bie Seröffentlidjung biejer ©djrift
als opportun ober patriotifdj bejeidjnet roerben. E.

35er englifdje ^elbjng in Wfg«$amf»an

1878-1879.
SBon ©pitibion ®opcc»tc.

(gortfe|ung.)

©ie Kolonne beS SRüctenS roar ju fdjroadj, um
ben ja^lreidjen geinb auS ben ©örfern ju oertrei»«

ben; fte befdjränfte fidj bemnadj auf ein ijinijaltens
beS ®efea)t, bis um 3% Ubx SRobertS felbft mit
Serftärfungen eintraf. Gr liefe fofort baS 21. SRt*

giment unb 1 Kompagnie ©djotten oorbredjen unb

ben geinb oertreiben. SRadjbem man baS erfte

©orf angejünbet, bemerfte man eine grofee ©djaar
glü$tltnge, roeldje bie ebene nad) redjtS burdj»

queren roollte. ©a eben bie spenbfd)ab«SReiter ein*

trafen, liefe SRobertS djargiren. ©ie SReiter fagten

bie glüdjtlinge über eine ©djludjt, roeldje bte bferbe

¦ o.

Schwächen darlegen, welche in der österreichischen
Armee vorhanden sein sollen, wobei wir voraus»
schicken, daß wir uns diesem abfälligen Urtheile
nicht anschließen, und daß wir sie auch noch in
abgeschwächten Tönen miedergeben.

Nach des Verfassers Anschauungen leidet das

zehnjährige Reorganisationsmerk nach allen
Richtungen hin an Halbheiten, und es sei durch diese

und durch eine Ueberfluthung mit Vorschriften und
Abänderungen derselben eine solche Verworrenheit
der Organisation erzeugt, daß es keinem General»
stabsoffizier möglich wäre, ihren Zusammenhang
klar zu erkennen.

Die Borbereitung des nächsten
Kriegsschauplatzes, als welcher einzig allein das

ganz grenzoffene Galizien — „jenes
Landgebiet Mitteleuropas, auf welchem dereinst
die Hegemonie des Slaventhums über das Deutsch«

fhum ausgekochten werden muß" — in's Auge
gefaßt werden kann, sei eine total ungenügende, da

.— der Hauptstolz des Kriegsministers, die Festung
Przemvsl den ersten Anforderungen ber Vertheidi»

gung (nämlich der gehörigen Ausrüstung mit
entsprechenden Geschützen) gegenüber arm, fast woll»
ten mir sagen, armselig dasteht." Der beiden

Festungen Lemberg und Krakau, melche mit Przemysl
zusammen das befestigte Grenzsystem Galiziens
bilden, ermähnt der Verfasser aber gar nicht.

Die Zuführ ungs bahnen in den stra»
tegischen Aufmarschraum werden als
durchaus ungenügend an Zahl und als schlecht

untereinander verbunden bezeichnet. Wir geben zu,
daß hier noch nicht genug geschehen ift, und daß

an östlichen Zuführungslinien noch die sehr

empfindliche Lücke Munkacz»Stryi offen ist.

Die Z e n t r alle i t u n g sei absolut unfähig,
die Organisation des Kriegsministeriums eine

verfehlte und die ganze Geschäftsführung leide an

Kleinigkeitskrämerei und Schreibüberfluß. Im
Generalftabe herrsche die schlimmste

Protektionswirthschaft, und die Verbindung der Ofstziere

desselben mit den Truppen sei eine so gelockerte,

daß die Bedürfnisse der letzteren vom Generalstabe

gar nicht mehr erkannt werden. Die praktischen

Kenntnisse des Generalstabes vom Eisenbahnwesen

seien so geringe, daß die Mobilmachung die schlimm»

sten Erscheinungen zu Tage fördern müßte.

Das Kassen» und Rechnungswesen
leide an einer unglauhlichen Komplizirtheit, und
das V e r p sle g u n g s m e s en sei der allerwun»
deste Punkt in der ganzen Organisation, da die

Beamten desselben ohne alles Verständniß für die

Heeresbedürfnisse und ohne jede Verbindung mit
der Truppe sind. Jn der Infanterie werde

ein bis auf's Höchste übertriebener Werth auf die

Parade-Ausbildung gelegt und der Schießausbildung
die nöthige Zeit entzogen; so komme es, daß zwei

Drittel aller Schießresultate Lügen seien. Die
Eröffnung des Feuers schon auf 2400 Schritt sei

ein taktischer nonsens, die Feuerdisziplin eine

schlechte, und vorzeitiges Verschießen, also

Wehrlosigkett müßte im Kriege eintreten. Der Infan¬

terist sei viel zu schwer Und mit vielem Unnutzen
belastet.

Die Kavallerie sei noch von dem Glau«
bensfanatismus bethdrt, gegen Infanterie attackiren

zu können, andrerseits lege sie zu viel Gewicht auf
das Feuergefecht zu Fuß.

Die Artillerie befinde sich wegen dreimaliger
Reorganisation innerhalb der letzten zehn Jahre in
der traurigsten Verfassung; der Wechsel der Offiziere

zwischen der Feld» und FestungSartillerie er»

zeuge Unfähigkeit für die eine oder die andere

Waffe. Der Soldat werde artilleristisch ungenü«
gend ausgebildet, weil für die eigentliche Waffen«
ausbildung nur ein Zehntel der ganzen Zeit ange»
wendet werde. Das Material der Festungsartillerie

entspreche nicht den geringsten modernen
Anforderungen und manche Zeugdepots seien nur
Trödelhallen.

Das Medizinalwesen liege wegen zu ge«

ringer Zahl der Aerzte im Argen und das eigentliche

S p i t als w e s en befinde stch in den Hän»
den von Unteroffizieren. Im Train herrsche eine

organisatorische Verworrenheit, melche nur durch
die des Materials noch übertroffen werde.

Endlich sei die Kriegsremontirung sehr

gefährdet, da keine Vorkehrungen zum Zurückhalten
der kriegsbrauchbaren Pferde im Reiche und für
die Armee getroffen stnd.

Die Honvedarmee sei gut organistrt,
dagegen leide die österreichische Landwehr an einer

schlimmen inneren Ungleichartigkeit.
Kurzum wäre dem so, wie der Verfasser dieser

Broschüre es darlegt, dann würde außer der eigentlichen

Reitausbildung der Kavallerie in der ganzen
österreichisch-ungarischen Armee Nichts gut sein,

Nichts in Ordnung und auch nicht einmal ein guter
Geist in den Truppen.

Die Widerlegung dieser Broschüre wird sicher

nicht lange auf stch warten lassen, aber daß die»

selbe überhaupt entstehen konnte, trägt zum
Mindesten nicht dazu bei, das Vertrauen in den Werth
der österreichisch-ungarischen Armee zu erhöhen,

ebensowenig kann die Veröffentlichung dieser Schrift
als opportun oder patriotisch bezeichnet merden. R.

Der englische Feldzng in Afghanistan
1878-1879.

Vo» Svtrtdlou Gopcevtc.

(Fortsetzuug.)

Die Kolonne des Rückens mar zu schwach, um
den zahlreichen Feind aus den Dörfern zu vertrei»

ben; sie beschränkte sich demnach auf ein hinhaltendes

Gefecht, bis um 3'/, Uhr Roberts selbst mit
Verstärkungen eintraf. Er ließ sofort das 21.

Regiment und 1 Kompagnie Schotten vorbrechen und

den Feind vertreiben. Nachdem man das erste

Dorf angezündet, bemerkte man eine große Schaar

Flüchtlinge, welche die Ebene nach rechts durch»

queren wollte. Da eben die Pendschab-Reiter ein»

trafen, ließ Roberts chargiren. Die Reiter jagten

die Flüchtlinge über eine Schlucht, melche die Pferde
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